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XLIII. gagrgang Süridg, 15. STooemBer 1939 tpeft 4

Scgtoeigergeift.
Stttmggaufen 31t fftubenj:
Cern biefeë 33otk ber ipirten kennen, -KnaBe!
3dg kenn'3 : icg gab' eë angeführt in Sdglacgten.
3cg gab' eé fechten fegen Bei gaoeng.
Sie füllen kommen, uné ein ffocg aufgroingen,
©aé mir entfdgloffen finb, nicgt gu ertragen.
~ © lerne füllen, metdgeé Stammt bu Biff I

28irf nicfjt für eiteln ©lang unb gtitterfcgein

©ie ecgte iperle beineé ©Serteé gin. ~
©ie angeBornen 33anbe knüpfe feft,
îlné SSatertanb, ané teure, fcgtiefi bieg an,
©aé gatte feft mit beinern gangen ipergenl
tpier finb bie ftarken ©Surgetn beiner -Kraft ;

©ort in ber fremben ©Seit ftegft bu allein,
©in fcfiroanked ERogr, basi jeber Sturm gerknidkt.

«u§ „SBtlÇelm Sell".

Ont ßärcgengubeL
Stoman bon rnft Sfcfjmann.

©ê hämmerte, ©in frifcgesS Äüftcgen btieö um
bie Söffen. Unb totenftille tourbe eë ringsum.
Stur nocg in ber gerne körte man ben Mang bon
ein paar ©tocfen. ©in Stein folterte in bie 2äefe.
©in SBäffertein riefelte, ©ie erften Sterne glit-
3erten am Simmef auf.

„©a feg' icg ben Sßagen! Sennft bu baê Stern-
bitb?" fragte ©ritli ben Sännet. „©er Serrer
gat'ë unë auf ber legten großen Schulreife er-
Hart/ at3 mir am P3 Sunetta übernachteten."

Sannes ftaunte faft erfcgrocfen I)inauf unb
tounberte fidf), bag fiel) ©ritli foldfer ©inge nod")
fo gut erinnerte.

_

«Unb bort 3iegt bie SOtitcgftrage borüber," be-
richtete bas ÜDtägbtein toeiter.

„©te SOtitcgftrage?"
„SOtit ber 3Md), bie bu in bie Sütte trägft,

Sannes, gat bas freitid) niegtg 3u tun. ©S fdfeint

CJortfe^ung.)

nur fo. ©in breiter, gelterer Streifen 3iegt ba über
ben Simmel gintoeg."

„Unb toaS ift es?"
„©aS finb atleS Sterne, fo biete gunbert unb

taufenb ÜDtittionen, bag fie niemanb sägten
fonnte unb toenn er gegn fieben 3ur Verfügung
kätte. ©rog finb fie alle, feurige Migetn, aber
für unfer Stuge fo ftein, bag fie 3ufammenftiegen
unb unS tote ein bünner Siebet borfommen."

„Unb toognen ba oben aueg Seute?" fragte
gtotbi.

„SJlit bem grßgten gernrogr gat nocg nie ein
Stftronom ein tebenbeg SBefen entbeeft," täcgette
©ritli.

„SIber icg, unb mit btogem Slug'," bemerfte
Stotbi gang ernftgaft.

Sannes flaute ign bertounbert an.
„©en Sütann im 3)tonb!" triumphierte Stotbi.
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Schweizergeist.
Attinghausen zu Rudenz:
Lern dieses Volk der Hirten kennen, Knabe I

Ich kenn's: ich hab' es angeführt in Schlachten.
Ich hab' es fechten sehen bei Favenz.
Sie sollen kommen, uns ein Joch aufzwingen,
Das wir entschlossen sind, nicht zu ertragen.
— G lerne fühlen, welches Stamms du bistl
Wirf nicht für eiteln Glanz und Flitterschein

Die echte Perle deines Wertes hin. —
Die angebornen Bande knüpfe fest,

Ans Vaterland, ans teure, schließ dich an,
Das halte fest mit deinem ganzen Herzen I

Hier sind die starken Wurzeln deiner Kraft;
Dort in der fremden Welt stehst du allein,
Ein schwankes Nohr, das seder Sturm zerknickt.

Aus Schillers „Wilhelm Tell".

Im Lärchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann.

Es dämmerte. Ein frisches Lüftchen blies um
die Höhen. Und totenstille wurde es ringsum.
Nur noch in der Ferne hörte man den Klang von
ein paar Glocken. Ein Stein kollerte in die Tiefe.
Ein Wässerlein rieselte. Die ersten Sterne glit-
zerten am Himmel auf.

„Da seh' ich den Wagen! Kennst du das Stern-
bild?" fragte Gritli den Hannes. „Der Lehrer
hat's uns auf der letzten großen Schulreise er-
klärt/ als wir am Piz Lunetta übernachteten."

Hannes staunte fast erschrocken hinaus und
wunderte sich, daß sich Gritli solcher Dinge noch
so gut erinnerte.

.„Und dort zieht die Milchstraße vorüber," be-
richtete das Mägdlein weiter.

„Die Milchstraße?"
„Mit der Milch, die du in die Hütte trägst,

Hannes, hat das freilich nichts zu tun. Es scheint

(Fortsetzung.)

nur so. Ein breiter, hellerer Streifen zieht da über
den Himmel hinweg."

„Und was ist es?"
„Das sind alles Sterne, so viele hundert und

tausend Millionen, daß sie niemand zählen
könnte und wenn er Zehn Leben zur Verfügung
hätte. Groß sind sie alle, feurige Kugeln, aber
für unser Auge so klein, daß sie zusammenfließen
und uns wie ein dünner Nebel vorkommen."

„Und wohnen da oben auch Leute?" fragte
Noldi.

„Mit dem größten Fernrohr hat noch nie ein
Astronom ein lebendes Wesen entdeckt," lächelte
Gritli.

„Aber ich, und mit bloßem Aug'," bemerkte
Noldi ganz ernsthaft.

Hannes schaute ihn verwundert an.
„Den Mann im Mond!" triumphierte Noldi.
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